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men und emgerflanzten Zuneigung
lieben, durch den Tod zerſtoret wird. Es iſt ein ſchau—

dernder Gedanfe vor die Menſchheit, daß vielleicht das
Schikſal unſerer Seele ungewis ſei, daß dieſe vielleicht

lebe, vielleicht in ein Nichts verwandelt werde, oder
A 2 daß



SC(4)daß ſie ſonſt ein anderes unangenehmes Schikſal erfah—

re. Wir wunſchen ganz naturlich, daß unſer Leib er
halten werden, daß unſere Seele leben, daß wir nicht
nur leben, ſondern auch ewig glukſelig leben mochten.
Die Vernunft ſcheinet uns bisweilen ein Licht anzuzun—
den, daß dieſe Finſterniſſe durch ſeinen Schein auf ei—
ne zeitlang zerteilet; bald aber verloſcht es wieder, und
wir fallen in die Nacht zuruk; bald verſchwindet das
Vergnügen, mit welchem wir nach der Ewigkeit hin—
blikten. Wie ſchazbar muß uns die Religion ſein, die
unſere dein Scheitern nahe Vernunft durch iene Klip—
pen hindurch führet! Wenn keine Religion in der
Welt die Unruhe unſers Gemuüths heben, und uns in
Anſehungl unſers zukünftigen Geſchiks befriedigen kan;
ſo iſt es doch wahrhaftig die chriſtliche Religion, die al—
le Nebel der Zweifel zerſtreuet, und die uns von dem
ewigen Leben unſerer Seele und unſers Leibes die vol,
ſtandigſte Gewisheit erteilet. Die chriſtliche Religion

befeſtigt alle die Gruünde, welche die geſunde Vernunft
denken kan, um ſich von der Dauer unſers Lebens in
der Ewigkeit, und inſonderheit von dem unaufhorlichen
ſeligen Zuſtande deſſeiben, zu uberzeugen. Sie thut a—
ber auch noch mehr. Sie bietet ſelbſt neue Grunde der
Ueberzeugung an, die gar nicht wanken konnen. Un—
ter vielen wil ich iezt nur desienigen gedenken, der von
dem Leben, das der Erloſer durch die Auferſtehung u—
ber kommen hat, hergenommen wird. Der Chriſt weis,

daß



S (5)dasß ſein Erretter, daß JEſus lebt, und daß mit dem
Leben JEſu ſein eigenes Leben verbunden ſei. Schon
dieſer einzige Grund reiſt den Chriſten aus der Verle—
genheit, worin ſich andere, welche die Religion JEſu
nicht verehren, befinden. Das Leben JEſu erfullet die
zartlichen Wunſche der Menſchheit, welche ſie in Anſe—
hung ihres Leibes und ihrer Seele in ſich unterhalt.
Das Leben und die Auferſtehung JEſu iſt uns eine theu—
re Verſicherung und ein gewiſſes Pfand von unſerer
Auferſtehung und von einem ewig glukſeligen Leben. Es
iſt zwiſchen dem Leben JEſu und dem Leben derer, die
ihn anbaten, eine feſte und unzertrenliche Verbindung.
Jeder rechtſchaffene Chriſt kan mit frohem Herzen
ſagen:

JEſus lebt, mit ihm auch ich.
Tod, wo ſind nun deine Schrekken?
Er, er lebt, und wird auch mich
Von den Todten auferwekken.
Er verklart mich in ſein Licht:;
Dis iſt meine Zuverſicht.

JEſus lebt, ihm iſt das Reich
Ueber älle Welt gegeben:
Mit ihm werd auch ich zugleich
Ewig heriſchen, ewig leben.
GDOtt erfullt, was er verſpricht;
Dis iſt meine Zuverſicht.

Gellert.
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S (6)Die traurige Gelegenheit, welche mich iezt zum
Schreiben auffordert, veranlaſſet mich inſonderheit das
Leben JEſu, welches der Lohn ſeiner unausſprechlichen
Leiden fur uns iſt, als den unumſtoslichen Grund un—
ſerer ſeligen Auferſtehung und unſers zufünftigen gluf.
ſeligen Zuſtandes etwas naher zu betrachten. JEſus
lebt Das Gewicht dieſer Warheit werde ich zeigen.
Es ſol. hieraus die Gewisheit unſerer Auferſtehung und
des ewigen Lebens erhellen. Jch werde die Perſonen
bezeichnen, die ſich der Gewisheit einer ſeligen Aufer—
ſtehung zu erfreuen haben. Jch werde den Troſt zei'
gen, der vor die beſchriebenen Perſonen in der Gewis—

beit von der ſeligen Auferſtehung verborgen liegt.

2K XUnſere Auferſtehung iſt gewis; denn JEſus lebt,
und er lebt als ein vollendeter Erloſer. JEſus lebt
als ein Erloſer, der alles das bewerkſtelliget hat, was
zur Erfuüllung unſerer gerechteſten Wunſche dienet.
Wir wunſchen glükſelig zu ſein, den bittern Tod zu
uberwinden und zur ewigen Gemeinſchaft mit GOtt zu
gelangen. Welche Wünſche ſind gerechter als dieſe!
Zur Erfullung dieſer Wunſche wurde ein Erloſer erwar—
tet, der ſelbſt ewig lebte, und der durch ſein Leben die—

ſe Begierden zu ſtillen im Stande war. JEſus wur—
de nicht der vollendete Heiland ſein, und wir wurden
in ihm nicht die gewunſchten  Vorteile haben, wenn wir
im Tode bleiben und nicht zum Genus der Glukſelig

keit



(7)
keit des Himmels gelangen ſolten. Dieſes laſt ſich nicht
gedenken: denn der Zwek ſeiner gottlichen Sendung iſt
unſer Leben. Johannes ſagt uns dieſes deutlich, wenn
er ſpricht: daran iſt erſchienen die Liebe GOttes gegen
uns, daß GOtt ſeinen eingebornen Sohn gefandt hat
in die Welt, daß wir durch ihn leben ſollen 1. Joh. 4
vs. 9. Und Paulus verſichert, daß JEſus init einem
Opfer vollendet habe alle, die geheiligt werden. Er
ſagt: da JEſus vollendet iſt, iſt er worden allen, die
ihm gehorſam ſind, eine Urfache zur ewigen Seligkeit,
Ebr. 5, vs. 9. Lebet alſo JEſus, und wer zweifelt dar—
an! ſo iſt auch das Leben dieſes vollendeten Heilandes
eine Urſache unſerer Auferſtehung. Sein Leben iſt das
Volkommenſte, und das unſrige iſt mit dem ſeinigen
auf das allergenaueſte verknupft. JEſus lebt, und auch
ſeine Verehrer werden leben.

JEſus lebt, und er lebt als der Heiland, welcher die
Ehre GoOttes, ſeines himiliſchen Vaters, auf das vol—
kommenſte verherrlicht. Hatte Chriſtus zwar vor die
Sunde gebüſſet, aber er hatte nns nicht das Leben er—
worben; lebte er ſelbſt nach ſeinem Tode, aber die Men
ſchen, vor welche er litte, blieben ewig im Grabe; ſo
wurden die Tugenden GOttes nicht gnugſam durch
den Erloſer verherrlicht werden, weil er die Menſchen
nicht in einen Zuſtand verſezt hatte, worin ſie die Tu—
genden GOttes beſſer, als in dieſein Leben von ihnen

geſche



geſchehen kan, erkennen und ausbreiten konten. Wenn
die Menſchen nicht ewig leben ſolten; wie wenig wur—
den dann die Weisheit, Heiligkeit und Liebe GOttes
von den Menſchen geprieſen werden! Wir wiſſen aber,
daß ſich der Sohn GOttes der Menſchen darum an—
nahm, daß er ſie in einen Zuſtand ſezte, worin ſie auf
eine vorzügliche Art die Tugenden GOttes verherrlich—
ten. Dieſer Zwek iſt untruglich; und ſo gewiß dieſer
Zwek iſt, warum JEſus ſtarb und wiederum das Le—
ben empfing; eben ſo gewis iſt auch das zükunftige Le
ben der froinmen Menſchen, worin ſie GOtt durch den
Erloſer verherrlichen werden; eben ſo gewiß iſt auch die
Auferſtehung, durch welche ſie zu dieſem Leben eingehen
werden. JEſus lebt, und auch wir werden leben!

JEſus lebt, und er lebt darum, daß er in uns die
Fruchte der Erloſung hervor bringe. Er ertrug die
ſchmerzhafteſten Strafen; er befriedigte die gottliche Ge—
rechtigkeit und erfullete die ſtrengen Forderungen des
Geſezzes, damit er uns ein unvergangliches Leben er—
werben mochte. Sturben wir auf ewig, und wurde
unſer Tod nicht durch die Auferwekkung unſers Heilan—
des überwunden; ſo würde die Frucht des Verdienſtes
JEſu nicht volſtandig ſein; es wurde uns einer der wich
tigſten Borteile der von den elenden Menſchen gewunſch

ten Erloſung fehlen. Dis ſtreitet wieder die Natur der
Erloſung, die JEſus geleiſtet hat, denn mit dieſer iſt

die



 (9) Sdie Hofnung der zukunftigen Herrlichkeit zuverlaßig ver—
bunden. Pauilujs ſagt von Chriſio:, Er ſei um unſe—
rer Sunde willen dahin gegeben, und um unſerer Ge—
rechtigkeit willen auferwetkket. Und hieraus macht ey
folgenden Schlus: Nun wir denn ſind gerecht worden
durch den. Glauben; rſo haben wir Friede mit GOtt,
durch unſern HErrn JEſum Choriſt, durch welchen
wir auch einen Zugang haben im Glauben zu dieſer
Gnade, darinnen wir ſtehen; und ruhmen uns der Hof:
nungder zukunftigen Herrlichkeit, die GOtt geben ſol.

Rom. 4. vs, 25. C. 5. vs, 1.a- Es iſt, wie wir hieraus
ſehen, die Hofnung der zukünftigen Herrlichkeit mit der
Auſerſtehung; JEſu als eine Frucht ſeiner Erloöſung ge—
nau perknupft. JEſus lebt darum, daß er uns zu den
Beſiz dieſer Frucht ſeiner Erloſung bringe. Dieſes kan
nicht geſchehen, wo wir. nicht von den Todten aufer
wekt werden. Es: gehoöret zu den Vorrechten unſers
gotelichen; Mitlers, daß er als der Sohn GOttes, und
als des Menſchenſohn, die Menſchen aus den Grabern
rufe; daß er die Verachter der angebotenen Gnade be—
ſirafe, und die Freunde der Tugend, die in ſeinem Dien—

ſie treu geweſen ſind, belohne. Er ſelbſt redet ausſühr—
lich hiorvon. Er ſpricht n wie der Vater die Todten
anſeywekkot, und machet ſie lebendig: alſo auch der Sohn
machot lebendig, welche er wil. Denn der Vater rich—
tet Riemand, ſondern alles Gericht hat er dem Sohn
gegeben. Warlich, warlich, ich ſage euch; Es komt

B die



 (10o) S
die Stunde, und iſt ſchon iezt, daß die Todten werden
die Stimme des Sohns GoOttes horen; und die ſie
horen werden, die werden leben. Denn wie der Vater
das Leben hat in ihm ſelber, alſo hat er dem Sohn ge—
geben das Leben zu haben in ihm ſelber. Und hat ihm
Macht gegeben, auch das Gericht zu halten: darum,
daß er des Menſchen Sohn iſt. Verwundert euch des
nicht. Denn es komimt die Stunde, in welcher alle, die
in den Grabern ſind, werden ſeine Stimme horen. Und
werden hervorgehen, die da Gutes gethan haben, zur
Auferſtehung des Lebens; die aber Uebels gethan haben,
zur Auferſtehung des Gerichts. Joh. z. vs, 21. 22. 25. 26.
27. 26. 29. Die Auferwekkung der Todten und die Ein—
fuhrung der Frommen in den Himmel zum Genus der
Freuden, die Ewigkeiten hindurch wuhren, gehoret zu
den Fruchten, die wir von der Erloſung zu erwarten
hatten. Aus eben dieſem Grunde ſpricht auch JEſus:
Das iſt der Wille des, der mich geſandt hat, daß, wer
an den Sohn glaubet, habe das ewige Leben; und ich
werde ihn auſerwekken am jungſten Tage. Joh. 6. vs,
40. JEſus miis als Erloſer ſeine Erloſung in uns vol—
lig an ienem Tage vollenden, wenn er uns durch die
Auferſtehung zum volligen Beſiz der Glukſeligkeit er
hebet. So wenig dieſes leztere auſſen bleiben kan; eben
ſo wenig iſt auch unſere Auferſtehung dem Zweifel un—
terworfen. Wir ſind pielmehr von derſelben auf das

volkom



 (1r)volkommenſte gewis; denn JEſus lebt, und auch wir
werden leben!

JEſus lebt, und darin, daß wir glauben, daß JE—
ſus lebe, beſteht unſere Seligkeit. Paulus ſagt dieſes
deutlich 1. Theſſ. a. vs, 14. So wir glauben, daß JEſus
geſtorben und auferſtanden, alſo wird auch GOtt, die
da entſchlafen ſind durch JEſum mit ihm fuühren.
Wenn wir nicht auferſtehen ſolten; ſo müſte der Grund
unſers Glaubens ſalſch und eitel ſein. JEſus muſte
vergeblich von ſich ſagen: Fürchte dich nicht, Jch bin
der Erſte und der Lezte, und dex Lebendige. Jch war
todt, und ſiehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewig—

keit, und habe die Schluſſel der Holle und des Todes,

Offenb. 1. vs, D. 18. So gewiß es iſt, daß JEſus lebt,
eben ſo gewiß werden auch wir leben.

9GZoſuz lebt, und er lebt qls ein HErr, deſſen Ei—
gentum wir ſind. Paulus ſagt in dieſer Abſicht Rom.
14. v,79. Unſer keiner lebt ihm ſelber, unſer keiner
ſtirbt ihm ſelber. Leben wixr, ſo leben wir dem Herrn;
ſierben wir, ſo ſterben wir dem HErrn. Darum wir
leben oder ſterben, ſo ſind wir des HErrn. Denn dar—
zu iſt Chriſtus auch geſiorben, und auferſtanden und

wieder lebendig worden: daß er uber Todte und Leben—
dige HErr ſei. Auf gleiche Art ſagt er: 2. Cor. z. v, 15.
Darum jſt Chriſtus fur alle geſtorben; auf daß die, ſo

B2 da le



3

 (12) wda leben, hinſort nicht ihnen ſelbſt leben; ſondern dein,
der fur ſie geſtorben und auferſtanden iſt. Sind. wirt
alſo ein Eigentum JEſu, und wir ſolten. doch nicht wie—
der auferſtehen, wenn wir geſtorben; ſo wurde er ſein
Recht zu ſeinem Eigentum verabſaumen und verleug—
nen. JEſus wurde ſich daſſelbe vergeblich mit ſo vie—
ler Muhe und Arbeit erworben haben; vergeblich hat—
te er ſich bemuht, durch den fleißigſten Unterricht ſich
Verehrer zuzubereiten; vergeblich häatte er am Creuzze
ſein Blut vergoſſen und den ſchmahlichſten Tod ausge
ſtanden. So wenig aber GOtt ein GoOtt der Todten,
ſondern vielmehr der Lebendigen iſt; eben ſo wenig iſt

JEſus ein Heiland und HErr der Todten, ſondern viel—
mehr der Lebendigen. JeEſus lebt, auch wir werden
leben!

JEſus lebt, und er lebt als das Haupt ſeiner Ge—
meine. Denn GoOtt hat alle Dinge unter ſeine Fuſſe
gethan, und hat ihn geſezt zum Haupt der Gemeine ur
ber alles: welche da iſt ſein Leib. Solten wir nicht mit
JEſu auferſtehen, und ſolten wir uicht mit ihm zum
ewigen Leben eingehen; ſo wurde JEſus ohne eine Ge—
meine ſein; ſo wurde er als haupt ohne Glieder leben.
Nein, JEſus iſt ein Haupt, das uns, ſeine Glieder, nach
ſich zieht. JEſus lebt, und auch wir werden leben.

JEſus lebt, und er lebt als der volkommenſte So
he



C13)heprieſter. Paulus ſagt von ihm Ebr 9. v, 11. 12. Chri
ſtus iſt kommen, daß er ſei ein Hohervrieſter der zu—
gunftigen Guter, durch eine groſſere und volkommene—
re Hutte, die nicht mit der Hand gemacht iſt, das iſt,
die nicht alſo gebauet iſt: Auch nicht durch der Bokke
oder Kalber Blut, ſondern er iſt durch ſein eigen Blut
einmal in das Heilige eingegangen, und hat eine ewige
Erloſung erſunden. vs, 15: darum iſt er auch ein Mit—
ler des neuen Teſtaments: auf daß durch den Tod, ſo
geſchehen iſt zur Erloſung von den Uebertretungen, die
unter dem erſten Teſtament waren, die, ſo berufen ſind,
das verheiſſene ewige Erbe empfahen. Nach dem Zeug—
nis Pauli iſt JEſus ein Hoherprieſter, der uns die zu—
kunftigen Gurer, die Guter des Himmels und der E—
wigkeit erworben hat, und durch welchen wir das ver—
heiſſene ewige Erbe empfahen ſollen. Jm Grabe kan
djeſes nicht, geſchehen.  Sollen wir. alſo den Seaen des
volkomnmenſten Hohenprieſters genieſſen; ſo muſfen wir
vom Tode aufſtehen. JEſus lebt, und auch wir wer—

den leben.
JEfus lebt, und er lebt als ein Heiland, von dem

die heilige Schrift an vielen Orten verſichert, daß unſet
Leben und unſere ſelige Auferſtehung mit ſeiner Auſer—

ſtehung und mit ſeinem Leben unzertrenlich verbunden
ſei. So betrachtete ſchon Hiob das Leben des Erloſers.

Er ſpricht: Jch weiß, daß mein Erloſer lebt: und
was



 (14) Vwas macht er aus dem Leben des Erloſers vor eine Fol—
ge? Er wird mich hernach aus der Erden auferwefken.
Und werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben
werden, und werde in meinem Fleiſche GOtt ſehen. Den
ſelben werde ich mir ſehen, und meine Augen werden
ihn ſchauen, und kein Fremder. Hiob. 19. v, 2527. Ein
gleiches ſagt Paulus 1. Cor. G. v, 44. GOTſT hat den
HErrn auſerwekket, und wird uns auch auferwekken
durch ſeine Kraft. Paulus bittet, daß GOtt denen E—
pheſern die Warheit zu erkennen geben mochte, daß ſie
GOtt mit eben der Kraft auferwekken und zur Herr—
lichkeit des Himmels beleben wurde, womit er Chriſtum
auferwekket und zur Herrlichkeit erhohet hat. Er wil,
daß ſie ſo zuverlaßig glauben ſollen, daß ſie werden auf—
erwekket werden, als ſie glanbeten, daß JEſus aufer—
ſtanden ſei. Er ſpricht Epheſer 1. v, 17 20. daß der
GOtt unſers HErrn JEſu Chriſti, der Vater der Herr—
lichteit, gebe euch den Geiſt der Weisheit und der Offen—
barung, zu ſeiner ſelbſt Erkentnis; Und erleuchtete Au—
gen eures Verſtandniſſes, daß ihr erkennen moget, wel—
the da ſei die Hofnung eüres Berufs, und welcher da ſei
der Reichtum ſeines hexrrlichen Erbes an ſeinen Heiligen;
Und welche da ſei die uber ſchwangliche Groſſe ſeiner Kraft
an uns, die wir glauben, nach der Wirkung ſeiner mach—
tigen Starke, welche er gewirket hat in Chriſto, da er
ihn von den Todten auſerwekket hat, und geſezt zu ſei—

m
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 (its5) Vner Rechten im Himmel. Der Verſtand dieſer Stelle
iſt folgender: Jch flehe nemlich den GOtt an, der der
BundesGOtt un'ers HErrn und Hauptes JEſu Chri—
ſti iſt, den herrlichen Vater aller Dinge, daß er euch un—
ter andern Gaben des heiligen Geiſtes inſonderheit dieſe
Gabe verleihe, daß ihr durch Eingebung und Offenba
rung ſeines Geiſtes den weiſen Gnaden-Rath GOttes u
berſehen und erkennen moget. Noch deutlicher und vol—
ſtandiger zu reden: daß er euch erleuchtete Augen eures
Gemuths verleihe, zu erkennen, zu welcher vortreflichen
Hofnung ihr berufen ſeid; und was fur eine ungemeine
Herrlichkeit es ſei, daß ſeine Gemeine ſein unmittelbares

 Eigentum und Erbteil iſt; und was fur eine Macht oder
vielmehr Almacht er an uns Glaubigen beweiſen wolle,
um uns dereinſt vom Tode zu erwekken. Remlich eben

dieſelbige Wunderkraft wil er an uns erweiſen, nach
welcher er Chriſtum von den Todten erwekket, und zu
ſeiner Rechten in den Hinimel uber alle Furſtenthumer
der Engel geſezt hat.  So gewiß alſo GOtt dem Er—
loſer das ewige Leber gegeben hat; eben ſo gewiß wird
es auch uns um des Erloſers willen gegeben werden.
Gleich nachdruklich predigt Paulus die Auferſtehung 1.
Corinth. iz. v, 1222. wo er alſo ſpricht: So aber Chri—
ſtus gepredigt wird, daß er ſei von den Todten aufer—
ſtanden: wie ſagen denn etliche unter euch, die Aufer—

hung
 SGiehe J. D. Michaels Paraphraſis der kleinern Briefe Pauli.



S (16) Shung der Todten ſei nichts? Jſt aber die Auferſte—
hung der Todten nichts, ſo iſt auch Chriſtus nicht auf.
erſtanden. Jſt aber Chriſtus nicht auferſtanden; ſo
iſt unſere Predigt vergeblich, ſo iſt auch euer Glaube
vergeblich. Wir würden aber auch erfunden falſche
Zeugen GoOttes: daß wir wider GOtt gezeuget hatten,
er hatte Chriſtum auferwekket; den'er nicht auferwek—
ket hatte, ſintemal die Todten nicht auferſtehen. Dennü
ſo die Todten nicht auferſtehen, ſo iſt Chriſtus auch
nicht auferſtanden. Jſt Chriſtus aber nicht auferſtan—
den: ſo iſt euer Glaube eitel, ſo ſeid ihr noch in euren
Sunden; So ſind auch die, ſo in Chriſto entſchlafen
ſind, verloren. Hoffen wir allein in dieſem Leben auf
Ehriſtum, fo ſind wir die Elendeſten unter allen Men
ſchen. Nun aber iſt CHriſtus auferſtunden von den
Todten: und der Erſtling worden unter denen, die da
ſchlafen. Sintemal durch einen Menſchen der Tod,
und durch einen Menſchen die Aufepſtehung der Todten
komt. Denn gleichwie ſie in Adum alle ſterben, alſv
werden ſie in Choriſto alle lebenoig gemacht werden.
Ein grundlich denkender Verfaſſer urteilet bei dieſer
Stelle alſo: JEſus Schikſal entſcheidet das unſrige—

Jſt er im Grabe geblieben, ſo ſind wir auf ewig eben—
fals darzu verdamt. Der Todes-Sieg wurde volkom—
men ſein, der Stachel der Holle und des Grabes wur—
de uns immerdar ſtechen. Dieſer vorubergehende Schein,

der



 (17)der Strahl der Hofnung, der das menſchliche Geſchlecht
eine zeitlang erheiterte, wurde daſſelbe, wenn er verlo—
ſchet, in weit ſchreklichere Finſterniſſe ſturzzen, als die
vorhergehenden geweſen ſind. GOtt ſei aber gedankt
der uns den Sieg gegeben hat in JEſu ChHriſto! mit
ihm ſteiget die Hofnung aus dem Grabe, die darinne
verſcharret lag. Wir erkennen den Sohn GOttes, ei
nen wahrhaftigen Propheten, den Furſten des Heils—
den Urheber der Erloſung. Nun furchten wir uns
nicht mehr, ihm zu folgen, durch Noth und Gefahr
nachzugehen, in guter Zuverſicht, daß, nachdem er uns
ſeiner Leiden theilhaftig machet, er uns auch auf einen
Tag ſeiner Herrlichkeit theilhaftig machen werde.  Der

Apoſtel perbindet unſere, Auferſtehung mit der Aufer—
ſtehung JEſu Coriſti, ſo veſt, daß die Gewisheit, ſo
wir von der einen haben, von der Gewißheit der andern
abhanget. Denn ſo wir glauben, ſagt er, daß JEſus
geſtorben und auferſtanden iſt, alſo wird GOtt auch,
die da entſchlafen ſind, durch JEſum mit ihm fführen.
Er treibet die Sache noch viel weiter. Er machet den
Schluß, daß, ſo der Glaubige nicht auferſtehen werde,
JeEſus Chriſtus ſelbſt auch nicht auferſtanden, die Pre
digt des Evangeliums unnüzlich, und der Chriſten Glau—
be eine eitele unnuzze Sache ſei. Denn ſo die Todten
nicht auferſtehen, laſſet er ſich vernehmen, ſo iſt Chri—

ſius auch nicht auferſtanden u. ſ. w. Konte man die

C unzer
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unzertrenliche Verbindung dieſer beiden Begebenheiten
ſtarker ausdrukken? Wir ſind unſer ſeits nicht nur veſt
verſichert, daß wir auferſtehen, weil JEſus Cyhriſtus
zuerſt auferſtanden iſt; ſondern wir ſind auch im inner—
ſten uber zeugt, daß, woferne keine Auferſtehung für uns
vorhanden ſein wird, alles dasienige, was von JEſu
Coriſti Auferſtehung und von ſeinem Evangelium ge—
prediget wird, nur falſches Geſchwaz und Fabelwerk
ſein müſſe. Kurz, das eine beziehet ſich notwendig auf
das andere, das eine wird ohne das andere zur Unmog
lichkeit. Laſſet uns alſo den Schluß machen, daß unſe

re Gewisheit in dieſem Stucke unbeweglich veſt, und der
Artikel unſers Glaubens von der Auferſtehung des Flei—
ſches augenſcheinlich klar und deutlich erwieſen ſei.“ Al
le dieſe, und noch mehrere Zeugniſſe der heiligen Schrift
geben uns den gewiſſen Grund unſerer Hofnung, daß
wir noch jenſeits des Grabes das Leben genieſſen wer—
den. Sie alle verſichern die ſtarkſte Verbindung unſe
rer Auferſtehung mit der Auferſtehung JEſu. Sie al—
le verdienen deſto mehr unſere Glaubwurdigkeit, da der
ewige Mund der Warheit JEſus ſelbſt ein Wort gere
det, aus dem ſie als aus einer Quelle herflieſſen. Er
ſprach zu ſeinen Jungern Joh. 14. v, 19. Jch lebe, und
ihr ſolt auch leben. JEſus lehret hier ganz deutlich, daß

das
Siehe Jormey chriſtlicher Philoſoph vierter Theil Seite 4o7.
pergl. 434.



 (i9) Sdas Leben ſeiner Junger, und aller derer, die ſeine wah—
ren Nachfolger ſein wurden, eine von ſeiner Auferſte—
hung unzertrenliche Frucht ſei. Eine Verſicherung, die
iedem Frominen angeht. Und wenn er den Verehrern
ſeines Namens hier die Gewißheit von ihrer Auferſte
hung erteilet; ſo redet er von einer Auferſtehung, die
mit der volkommenſten Glukſeligkeit des Leibes und der
Seele in alle Ewigkeit vergeſelſchaftet ſein wird. Jch
lebe, und ihr ſolt auch leben! Dieſe Worte JEſu ſind
Worte der Aufmunterung! Worte, die Vergnugen
und Freude über bange Seelen im reichen Maaſſe aus—
ſtreuen müſſen! Wenn wir dieſe Worte von dem groſſen
Lehrer horen, der von dem Himmel zu uns kam, und
in deſſen Munde nie ein Betrug erfunden worden, wie!
ſolten wir da an der Gewißheit unſerer ſeligen Aufer—

ſtehung den geringſten Zweifel haben konnen. Nein!
wir ſind uberzeugt JEſus lebt und auch wir wer
den leben!

x *4 2*Welches ſind aber die Perſonen, die ſich der ſeligen
Auferſtehung durch EChriſtum zu erfreuen haben? Die,
welche dieſes Vorrecht genieſſen wollen, muſſen die Sun—

den ernſtlich verabſcheuen, welche JEſum um unſertwil—
len an das Creuz brachten. JEſus hat vor uns gelit—
ten, daß wir der Sunde abſterben mochten. Wird die—
ſes nicht an uns durch ſeine Liebe, die er uns erwies, er—
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reicht; ſo ſind wir nicht ſeine Glieder, und von ihm ge—
trent, konnen wir nicht die Seligkeiten erwarten, die
aus ſeiner Auferſtehung und ſeinem Leben herflieſſen.

Die, welche der ſeligen Auferſtehung durch Chriſti
Auferſtehung gewiß ſein wollen, muſſen nicht nur die
Haslichkeit der Sunde erkennen und verabſcheuen; ſon
dern ſie muſſen auch auf eine nahere Art durch den le
bendigen Glauben mit Chriſto vereinigt werden. Die
ſes iſt der Zwek ſeines Todes und ſeiner Auferſtehung.
Dieſer Zwek mus an unſern Seelen erreicht werden.
Wir muſſen ſein ganzes Verdienſt mit Freuden und mit
bereitwilliger Unterwerfung und Gehorſam gegen ſeine
Geſezze und gegen ſeinen heiligen Willen annehmen.
Wir muüſſen ſeine Junger und Nachſfolger ſein. Unſer

Erloſer lebet GOtt. Paulus ſagt von ihm Rom. 6, 10.
Daß er geſtorben iſt, das iſt er der Sunde geſtorben, zu
einemmal: das er aber lebet, das lebet er GOtte. Wie
unſer Erloſer GOtte lebet; ſo muſſen wir wiederum
unſern Erloſer leben: Denn darum iſt JEſus vor alle

geſtorben, auf daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen
ſelbſt leben, ſondern dem, der fur ſie geſtorben und auf-
erſtanden iſt 2. Cor. 5, 18. Z Wir muſſen mit Paulo
ſagen konnen: Jch lebe, doch nun nicht ich, ſondern
Cyhriſtus lebet in mir. Denn was ich iezt lebe im Fleiſch,
das lebe ich in dem Glauben des Sohnes GOttes, der
mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben.

Und
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Und hieraus flieſſet noch eine andere Eigenſchaft, wel—
che die haben muſſen, welche der ſeligen Auferſtehung
gewiß ſein wollen. Remilich, ſie muſſen in ihrem Leben
die Tugenden JEſu an ſich ſehen laſſen. Wie ChHriſtus
um der Sunde willen geereuzziget worden und geſtor—
ben iſt, ſo muſſen auch ſie der Sunde abſterben, und in
einem neuen Leben, in einem Leben der Unſchuld und
Heiligkeit wandeln. Denn ſo wir ſamt Chriſto gepflan
zet werden zu gleichem Tode, ſo werden wir auch in der
Auferſtehung gleich ſein: dieweil wir wiſſen, daß unſer.
alter Menſch ſamt ihm gecreuziget iſt, auf daß der ſund—
liche Leib aufhore, daß wir hinfort der Sunde nicht
dienen. Rom. 6. v, 5. 6. Sie muſſen uber ihre Begier—
den herrſchen; ſie muſſen es ſich gern gefallen laſſen, daß
ſie an denen Leiden JEſu Teil nehmen, und in ſeiner
Nachſfolge Unverdroſſenheit und einen ſtandhaften Muth
bezeugen. Sie muſſen ſich in dem Zuſtande befinden,
worin Paulus war, der ſich beeiferte, JEſum zu erken
nen, und die Kraft ſeiner Auferſtehung, und die Ge—
meinſchaft ſeiner Leiden, daß er ſeinem Tode anlich wer—
de, damit er entgegen komme zur Auferſtehung der
Todten. Phil 3. p, 1o. in. Endlich ſind es ſolche, welche
das Gewicht der Auferſtehung und des Lebens JEſu mit
einem dankbaren Herzen erkennen und die Gnade prei—

ſen, deren ſie dadurch ſind teilhaftig worden; die mit
Petro ſagen 1. Petr. 1. v, 3. 4. Gelobet ſei GOtt und
der Vater unſers HErrn JEſu Cyriſti: der uns nach

ſeiner
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ſeiner groſſen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu ei
ner lebendigen Hofnung, durch die Auferſtehung JEſu
ChHriſti von den Todten zu einem unverganglichen und
unbeflekten und unverwelklichen Erbe, das behalten wird

im Himmel. Dieſe Perſonen, welche die Sunden
ernſtlich verabſcheuen, welche an JEſum von ganzen Her—

zen glauben, welche an ſich die Tugenden JEſu ſehen
laſſen, und GOtt uber der Auferſtehung JEſu loben—
Dieſe haben durch die Auſferſtehung JEſau die ſtarkſte
Gewißheit von ihrer ſeligen Auferſtehung; und eben da
durch haben ſie auch in allen Umſtanden den herrlichſten
Troſt.

x*4 x* xUnd welches iſt der Troſt, deſſen ſich die Frommen
durch die Auferſtehung zu erfreuen haben? Sie haben
die volkommenſte Hofnung zur Erfullung ihrer angele—
gentlichſten Wunſche, die darin zuſainmenflieſſen, daß
ſie volkommen glukſelig ſein mochten. Dieſer Wunſch
tebt in allen Menſchen, aber in keinem iſt er gerechter,
als in dem Frommen, und keiner hat auch eine mehr
gegrundete Hofnung zur Erlangung deſſelben, als der
Fromme: denn der Fromme weiß, an wem er glaubt;
er weiß, daß er an einen Heiland glaubt, der da ewig
lebt, und nimmermehr ſtirbt, und der ihn bis auf ienen
Tag, wo er das ſchauere Grab verlaſſen wird, eine koſt-
bare und herrliche Beilage bewahret. Wenn alſo der

From



 (23) WFromme an die zukunſtige ſelige Auferſtehung denkt; ſo
gedenkt er ſich den Zeitpunkt, wo die volkommenſte Gluk—
ſeligkeit mit ſeinem verneueten Leben aus der ſonſt fürch—
terlichen Gruft hervorgrunen wird; er denkt ſich den
Zeitpunkt, wo die Triebe, die reinen Triebe ſeiner See—
le, eine immerwahrende Glukſeligkeit und eine erwunſch
te Stille der Seelen ohne Abwechſelung zu genieſſen, auf
eine noch nie empfundene und ihm unausſprechliche Art
werden geſattigt werden. Und wenn der Chriſt dieſen
Zeitpunkt denkt, was fur ein ſanfter Troſt, was für
Erquikkung, welche Wolluſt des' Himmels mus ſich denn
uber ſeine Seele ergieſſen! Gewis ſeiner ſeligen Aufer—
ſtehung; gewis des ſchonſten Looſes, das ihm beſchieden
iſt, kan er nun mit voller Zufriedenheit uber den Ue
berreſt ſeines Lebens hinſchauen, und mit heiterer See
le durch dieſe Hutten bis zu ſeinem himliſchen Vater—
lande hinwallen. Er fan dem Tod, welcher ihm über
lang oder kurz bevorſtehet, mit einem geſezten Geiſte
entgegen ſehen. Er weiß, daß der Tod der Uebergang
zu einem beſſern Leben ſti. Er laſt ſich den Willen Got
tes gefallen, der unſer Schikſal alſo geordnet hat. Wil
der beſorgliche Verluſt ſeines Lebens die Ruhe ſeiner
Seele ſtohren; ſo denkt er entſchloſſen:

Was ſorgſt du angſtlich fur dein Leben!
Es Oo0Ott gelaſſen ubergeben

Jſt wahre Ruh und deine Pflicht.
Du ſolſt es lieben, weislich nuzzen,



 (24) WEs dankbar, als ein Gluk, beſizzen,
Verlieren, als verlorſt dus nicht.

Der Tod ſol dich nicht traurig ſchrekken;
Doch dich zur Weisheit zu erwekken,
Sol er dir ſtets vor Augen ſein.
Er ſol den Wunſch zu leben mindern,
Doch dich in deiner Pflicht nicht hindern,
Vielmehr die Kraft dazu verleihn. Gellert.

Der Chriſt denkt nun mehr an das Gute, welches der Tod
an ſich hat, als an dag Unangenehme, das ihn betru—
ben konte. Er ſiehet uber den Tod nach der Auſerſte—
hung hin, und nach der Seligkeit, die darauf folgen
wird. Er ſiehet auf das Ende der gottlichen Wege
und dei diefen Ausſichten genehmiget er den Schlus
GOttes. Beruhigt ſpricht er:

Es ſei! es iſt und bleibt dein Schlus:
agch ſterbe, gluklicher zu werden,
beil unvollendt auf dieſer Erden

Jch dort vollendet werden mus.
Dort wird mein Wohl unendlich grünen,
Dort ſeh ich alles klarer ein:
Las mir ein Zufall hier geſchienen,
Wird dort mir lauter Weisheit ſein.

Zerfalle nur in Staub und Graus,
O Korper, meines Geiſtes Hutte!
Es loſch in meiner Jahre Mitte
Die Flamme meines Lebens aqus:

Grlüurmt,
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Sturmt, Martern, nur in meine Glieder,
Bis daß ihr Thongebau zerbricht!
Getroſt! ein Tag fugt ſie einſt wieder,
Sie zittern; meine Seele nicht. v. Creuzg:
Der Chriſt findet in der ſeligen Auferſtehung nicht

nur die Erfullung ſeines Wunſches, volkommen glukſe—
lig zu werden; Er hat auch bereits ſchon in dieſem Le
ben bei mancherlei Umſtanden von der Gewißgheit ſeiner

ſeligen Auferſtehung die ſuſte Beruhigung zu erwarten.
Laſſet uns den frommen Chriſten mit unſern Gedan—
ten durch mancherlei Umſtande dieſes Lebens begleiten.
Der Chriſt iſt in dieſer Welt entweder glüklich oder un—
gluklich. Ueberal beruhigt ihn die Auferſtehung.

Denken wir uns den frommen Chriſten als einen
Burger der Welt, welcher vor vielen Tauſenden von
GOtt mit Gluk und Ehre und mit dem unſchuldigen
Genus des ixdiſchen Vergnügens begnadigt iſt; denken wir
uns den Chriſten, der die Bollendung ſeiner Glukſeligkeit
noch nicht in dieſen vorteilhaften und von.vielen beneideten

Umſtanden ſezt; ein ſolcher Chriſt empfindet noch das
Mangelhaſte dex irdiſchen Glukſeligkeit, und wenn er
kein Gluk weiter zu erwarten hatte, ſo würde er ſich
dennoch fur unglukſelig halten. Solte auch ſein Wohl—
ſtand mit Zepter und Kronen glanzzen, ſo wurde er
dennoch eine qualende Unruhe in ſich fuhlen, wenn dieſe
ſein ganzes Glut ausmachen ſolten. Allein der Chriſt
kan ſein irdiſches Gluk rmnit Beruhigung des Herzzens
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S (26) Wnuzzen, und eben ſo ruhig verlieren, weil er weis, daß
mit dieſem Glukke des Lebens nicht ſein ganzzes Glüf
verſchwindet, ſondern daß in der ſeligen Auſerſtehung

ein Glipt auf ihn warte, wovon ienes Gluk nur ein
ſchwacher Schatten, nur ein ganz unvolkommener Vor—
ſchmak war, und welches er gern um einer ewigen Eh—
re, um eines unaufhorlichen. Vergnugens, um einer
unaufhorlichen Herrlichkeit uud unverwelklichen Krone wil—

len wolle ſahren laſſen. Jſt der Ehriſt ſo glükich, daß
er ſchon in dieſer Welt ein ſehr lebhaftes und rühren—
des Erkentnis von GOtt, von ſeinem Heilande und den
zukünſtigen Seligkeiten hat; giebt ſich ihm GOtt bis—
weilen auf eine ſtarkere und empfindlichere Art zu ge—
nieſſen; komt er zu dieſem hochſten Staffel der Glükſe—
ligkeit in dieſer Welt, und wünſchet er alsdann beſtan—
dig GOtt alſo zu ſchauen, welches er doch nicht würde
ertragen konnen: alsdann iſt ihm die Auferſtehung ein
befriedigender Troſt, weil er weiß, daß wenn auch die—
ſe volden Blikke ſich in dieſer Welt wieder verdunkeln,
er dennoch in iener Zukunft GOtt eben ſo, und noch
viel klarer, von Ewigkeit. zu Ewigkeit ſchauen werde.
So troſtreich iſt die Auferſtehung vor dem gluklichen.
Chriſten!

Denken wir uns die ungluklichen Chriſten: wie viel
Strohme des Troſtes erofnen ſich dieſen in der Gewis—

heit von ihrer ſeligen Auferſtehung! Sie ſehen hier das
Ende alles Ungluks voraus. Sind ſie arm; ſie wiſſen,

daß



(27)daß ſie durch eine ſelige Auferſtehung reich werden an
unverganglichen Gutern. Sind ſtie in der Welt nie
drig, gering und vor den Augen der Welt verachtet;

»ſie haben den Troſt, daß in der Auferſtehung der Zeit—
punkt komt, wo fie von ihrem Heilande werden erho—
het und mit Preis und Ehre geſchmukt werden. Le—
ben ſie um des Guten willen unter dem Drut und bit—
tern Verfolqungen; dorten in der Auferſtehung wer—
den ihre Feinde von ihnen zuruktreten, und die Ver—
folgten werden die ſeligſte Belohnung ihrer Tugend em—
pfangen. Sind ſie init einem kranklichen und ent—
ſtelten Korperebeſchweret; fie wiſſen, daß ihre Seele in
der Auferſtehung eine beſſere und nicht hinfallige Be—
hauſung bekoininen werde. Verurſachen ihnen hier
allerlei wiedrige Zufalle bange Sorgen und Thranen;
ſie haben den Troſt, daß mit dem Tode ihr Kummer
auf hore, undiadaß die Auferſtehung ihren üüberiebten
Jammer mit den ſfuſſen Empfindungen der himliſchen
Freude verwechſeln werde. Jſt ihre Seele finſter;
ſehen ſie nicht die heilern Blikke der gottlichen Gnade,
wornach ſie ſeufzen; ſpuüren ſie zu wenig Erquikkung
vor ihre Seelen, und ſcheint ihnen GOtt verborgen zu
ſein; alsdann iſt dieſes ihr Troſt, daß in iener Aufer—
ſtehung ſich ihnen GOtt ihr GOtt deſto volkom—
mener offenbaren, und daß ſich alsdann ein deſto groſſe—
res Maas ſeiner Erquikkung uber ihre ſchmachtende See—

len ausbreiten werde. Haben ſie manchen ſduren
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Kampf gegen die Sunde und gegen die Anfechtung aus.
zuſtehen; ſie konnen dennoch getroſt ſein, denn ſie wiſſen,
daß ſie in der Auferſtehung einen volligen Sieg uber
dieſe Leiden der Seelen erfahren, und daß ſie mit volli—
gen Triumph in dem Himmel eingehen werden. Wer—
den ſie in der Welt dadurch ſehr gebeugt, daß ſie durch
den Tod ihrer geliebten Aeltern, Ehegatten und Kin—
der und ihrer frommien Freunde oft zu zeitig beraubt
werden; ſo haben ſie den Troſt, daß ſie durch die ſelige
Aufer ſtehung den Umarmungen derſelben wieder entge—

gengefuhret werden. Furchten ſie ſich endlich ſelbſt vor
ihren eigenen Tod; auch hier haben ſie den machtigen
Troſt, daß ſie ihn gluklich uberwinden und durch die ſe—
lige Auferſtehung zu dem volkommenſten Leben werden
belebt werden; auch dieſem lezten Feinde konnen fie mit
Zuverſicht auf ihren Sieg entgegen rufen: Tod! wo iſt

dein Stachel? Sie konnen bei dem Beſchlus ihrer Ta
ge ſingen;?

HErr, ewig wahret deine Treue!
Dir dank ich, daß ich mich verneue,
Jch komme nicht in dein Gericht.
Heil mir! Mein Feind iſt nun bezwungen!
Der Tod iſt in den Sieg verſchlungen!
Jch bleib in der Verweſung nicht.

Heik mir! HErr, dein iſt Macht und Ehre,
Dein iſts, Meßias, daß ich bin!
Jech menge mich in deine Chore

Und eil ins Hallelujah hin— Wie



 (29)Wie gros find die Vorzuge, welche die Frommen
in allen Umſtanden genieſſen. Sie wiſſen, daß ihr JE—
ſus lebt, und daß ſie um ſeiner Auferſtehung willen die
volligſte Gewisheit ihrer ſeligen Auferſtehung haben;
und es wird ihnen daher das Leben ihres Heilandes zu
einem nie verſiegenden Quel des Troſtes. JEſus iſt
ihr Leben, und das Sterben iſt ihnen daher Gewinn.
Sie ruhmen ſich deſſen mit Zuverſicht:

Wenn ich in Chriſto ſterbe;
Bin ich des Himmels Erbe.
Was ſſchrekt mich Grab und Tod?
Auch auf des Todes Pfade
Vertrau ich deiner Gnade!

Du, HeErr, biſt bei mit in der Noth. Gellert.
Ganz anders iſt das Schikſal der Gottloſen, derer, die
JEſum nicht kennen und ihm nicht dienen. Sie kon
nen zwar auch gewis davon ſein, daß ſie an ienem Ta—
ge der algemeinen Veranderung der Welt aufſtehen
werden; denn JEſus lebet auch darum, daß er ſich der—
einſt als Richter und Racher gegen ſeine Feinde erweiſe:
aber dieſe Gewisheit der Auferſtehung gereicht nicht zum
Troſte; ſie iſt vielmehr vor die Gottloſen Schrekken
und Tod. Und wohl ware ihnen, wenn ſie in einem
ewigen Schlummer des Todes verblieben, und nie die
Zeit kame, wo ſte die verdienten Strafen der gottlichen

Gerechtigkeit fuhlen muſſen. Aber eben dieſes iſt es,
was ihre Auferſtehung furchterlich macht. Wie viel ru

higer

E1
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S (z30)higer kan der Fromme an ſeine Auferſtehung denken!
Was fur ein groſſer Unterſchied iſt zwiſchen den From—
men und Gottloſen! Selig iſt der Chriſt, welcher der
Heiligung nachiaget, in welcher er den HErrn ſchauen
wird. Selig iſt der, welcher mit dem heiligen Pauliis
ſagen kan: Jch weiß, an wem ich glaube, und ich bin
gewis, daß er mir meine Beilage bewahren werde bis
an ienen Tag. Selig iſt der, welcher JEſurnbis in
den Tod getreu bleibet; Denn der Tod wird'an ihm
keine Macht mehr haben„ und ihm wird eine unver—
gangliche Krone des Himmels gegeben werden.

*x*

Dieſe erfreulichen Ausſichten in die Ewigkeit inus
ſich der Ehriſt oſt, und infonderheit alsdann erofnen,
wenn wiedrige Begegnungen dieſes Lebens ſein Gemuth

niederſchlagen wollen; wenn er den Tod der Seinigen
ſtehet, oder wenn ſeine eigene Todes-Stunde ſich na—
het. Wir befinden uns jezt eben in den Umſtanden,
wo wir des Troſtes bedürfen, welchen iene Betrachtun—

gen verſchaffen können. Wir fuhlen alle einen Verluſt,
der uns ſſchmerzlich iſt. Der ſechſte September brach—
te mit der Nacht zugleich Finſternis in unſere Seelen.
Der Tod raubte eine ſchone Perle aus der Krone des
Landes, und verſezte dadurch das Land und den Vof in
Traurigkeit. Die Durchlauchtigſte Prinzeßin Friede—
rike ſtarb. Stof genug zu unangenehmen Empfindun—
8 gen!



S (3r)gen! Die Durchlauchtigſien Geſchwiſter und Verwandte verlieren
eine angenehme Freundin; das Land einen Theil ſeines Schmuks,
und die Durftigen eine Stuzze, die ſie bei den Anfallen des Mangets

durch Jhr grosmutiges Wolthun unterhielt. Waren wir keine
Chriſten, und wuſten wir nicht, daß die Durchlauchtigſte Prinzeßin,
die uns der ſchmerzhafteſte Tod entfuhrete, eine wahre Freundin der
Tugend und Religion geweſen: ſo wurde vor uns alles verloren
ſein; wir wurden keine Hofnung haben, daß uns dieſer Verluſt wur—

de wieder erſezt werden. Allein, der Glaube des Chriſten ſtehet feſt,
und iſt kein wankender Rohrſtab, der von den Winden niedergedrukt
wird. Der Chriſt weis, daß dieſes Leben nur der geringſte Teil un
ſers ganzzen Lebens ſei, daß dieſer Leib in die Verweſung gehe, um

deſto ſchoner mit der Seele an ienem Tage der Herrlichkeit wieder

vereinigt zu werden, und daß dieſe Trennung nicht ein ewiger Tod
ſei, ſondern die Thur zum unverganglichen Leben. Alles dieſes weis
der Chriſt mit Zuverlaßigkeit. Und die adlen Geſinnungen, welche
die Durchlauchtigſte Prinze ſſin zeigten, der Tempel.des HErrn,
welchen ſie mit Eifer beſuchten, um das Wort des Lebens zu horen,
und es zu Jhrer Erbauung anzuwenden, die haufigen Werke der Wohl
thatigkeit, die Sie als einen fruchtbaren Saamen ausſireueten, um
dereinſt die ſeligſten Fruüchte davon einzuernten; alles dieſes verſi—

chert uns, daß das Leben deſſen, den Sie als den almachtigen Er—
loſer anbateten, auch Jhr Leben ſein werde. Wir haben die gewiſſe
Hofnung, daß die holde Zeit wiederkommen werde, wo die von

geliebte Durchlauchtigſte Prinzeßin nicht mehr eine Beute des To—

des ſein, ſondern im himliſchen Schmuk und im unveranderlichen
Wohlergehen prangen werden. Wir werden Sie dann ſehen, nicht

mehr mit einem ſchwachen, ſchmerzvollen und ausgemergelten Kor—

per nein: vielmehr in einer Herrlichkeit, die alles ausgeſtandene

Leiden



t

S (32)keiden in die Vergeſfenheit bringt. Dann werden wir Sie ſehen,
nicht mehr mit einem Antliz, deſſen Mienen die Traurigkeit der See«
le mahlen vielmehr mit einem Antliz, das die unausſprechliche
Freude des Herzzens verkuündigen wird. So werden wir Sie, die
theureſte Prinzeſſin, wieder ſehen; ſo werden wir wiederum zu
dem ſchonſten Genus deſſen kommen, was wir durch Jhren Tod

verloren haben.

Hohe Leidtragende,
Dieſer Troſt der Chriſten ſtrohme iezt ſo ſtark in Jhre Seelen,

daß er die ſchmerzlichen Empfindungen, die der Tod der Hochſeli—

gen Durchlauchtigſten Prinzeſſin in Jhnen verurſacht, lindere,
und endlich gar entkrafte. Sie ſind Chriſten Sie haben Teilan
der glukſeligſten Ewigkeit. Sie verlieren auf eine Zeitlang die Freun

din, die Sie mit Zartlichkeit liebten; aber Sie finden Dieſelbe in
der Ewigkeit wieder, welche Sie iezt ſelbſt bereits in der Vereini
gung mit dem Erloſer hoffen, deſſen Leben auch das Jhrige ſein
wird. Ja, wir ſind es verſichert, Sie ſehen auf den HErrn, der
nach ſeiner Weisheit und Gute unter die Tage des Vergnugens
bisweilen einen Tag der Traurigkeit miſchet. Sie laſſen ſich das
gefallen, was dem HErrn ſelbſt wohlgefalt. Wir bitten den GOtt
der Gnade und Varmherzigkeit, in deſſen Handen die Jahre der
ogenſchen ſtehen, daß er Sie ſamtlich, Hohe Leidtragende, ferner
mit ſeiner Huld erfreue, daß er Dero Jahre verlangere, Dieſelbe mit
beſtandiger Geſundheit erfreue, Dero heilige Wunſche erfulle, und
uberal ſeine Segnungen uber Sie in dem reichſten Maaſſe ausſtrotz
me. Der HErr erhore unſere Wunſche! alsdann werden Sie lgrü
nen und bluhen als ein Garten GOttes; alsdann werden Sie un

ſer und aller Unterthanen lange daurendes, Ver
gnugen ſein.
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